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Amtlicher Teil.
sSrditMe sl-WI-se Woche.

An die Herren Bürgermeister.
^.8 Ersatz für die entfallenen Fleischmengen sollen

if Anordnung des Landesgetreideamts Mehlzulagen
gegeben werd.-n.

Die Herren Bürgermeister werden deshalb hiermit
^gewiesen, im Monat November nicht 7 sondern au-̂ -
»hmsweise8 Brotkarten für jeden Versorgungsber.ch
gten auszugeben.
Montabaur,  den 9. November 1918.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses: Bertuch

An die Herren Bürgermeister.
Bis zum 20. November ds. Js . wollen Sie mir be

Pen, ob in Ihrer Gemeinde bis zum 1. Oktober Z -
id Abgänge von Hunden  stattgefunden haben. Es
dazu das Hundesteuerformular zu benutzen und i"

palte„Bemerkungen" anzugeben, ob es sich um eine
lgang oder Abgang handelt. Kür die pü - ktliche Sr
dig« « g bezw . Einsendung ds Zu - und Abgan s
»rrichnifsed mach « ich Tie besonders aufmerksam
Fehlanzeige nicht erforderlich.
Montabaur,  den 7. November 1918.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses: Bertuch.

Kälberhansfchlachtnuge « können mit Rücksicht au»
dem Kreise aufgegebenen bedeutenden Pflichtlstferunneu

lht mehr gestattet werden. Die nicht zur Zucht ve:
mdeten Kälber müssen an den Biehhandelsoervand ab-
iiefert werden. Rinderhausschlochtungen sind im
gemeinen nur in solchen landwirtschaftlichenBelnebr
lässig, in welchen diese Schlachtungen auch vor den?
liege üblich waren.
Montabaur»  den 8. November 1918.

Der Landrat . I . V. : Schrodt,  Kreissik .elär.

Nichtamtlicher Te«
Ae Abdankung des Kail rs.

Der Thronverricht des
Kronprinzen.

W. B . Berlin , 9 . Nov . Amtlich (Telegr)
Der Kaiser und König hat sich ent¬

flossen, dem Thron zu entsagen
Der Reichskanzler bleibt noch so lange im

imte , bis die mit der Abdankung des Kaiser »,
dem Thronverzicht des Kronprinzen
des Deutschen Reiches und von Preußen unter
Einsetzung der Regentschaft  verbundenen
Fragen geregelt sind. Er beabsichtigt , dem
Regenten die Ernennung des Abg . Eb ert
pm Reichskanzler und die Vorlage eines Ge¬
setzentwurfs wegen der sofortigen Ausschreibung
allgemeiner Wahlen für eine verfassunggebende
Deutsche Rational -Versammlung vorzuschlagen,
der es obliegen würde , die künftige Staats¬
form des Deutschen Volkes einschließlich der
Vattsteile, die ihren Eintritt in die Reichs¬
grenz?« wünschen sollte«, endgültig festzustellen.

Berlin, den9. November 1918.
Der Reichskanzler:

Prinz Max von Baden.
fl .chvUWsbckWiW.
WB. Berlin.  10. Nov. 1918. (Amtlich. Drahtber .)
Folgendes ist ein

Auszug aus den Waffenstiastandsbedingungen:
1. Er soll in Kraft treten : 6 Stunden nach Unter¬

zeichnung.
2. Sofortige Räumung Belgiens, Frankreichs und El¬

saß Lothringen? 14 Tagen . Was an
Truppen nach dieser Zeit übrig bleibt, wird inter¬
niert oder krietzSgefangen.

3. Abzugeben sind: 6000 Kanonen, zunächst schwere,
30000 Maschinengewehre, 3000 Minenwerfer, 2000
Flugzeuge.

4. Räumung des linken Rheinufers ; Mainz , Loblenz
und Köln besetzt vom Feinde auf Radius von 80

' Kilometer Tiefe.
5. Auf dem rechten Rheinufer 80 bis 40 Kilometer Tiefe

neutrale Zone. Räumung in 14 Tagen.
6. Aus linkem Rheinufer-Gebiet nichts hinwegführrn.

Alle Fabriken, Eisenbahnen u. s. w. in Stand zu
lafy'n.

7. öpOO Lokomotiven, 150000 Waggons , 10000 Kraft¬
wagen sind abzugeben.

8. Unterhalt der feindlichen Besatzungstruppen durch
Deutschland.

9 Im Osten 'alle Truppen hinter die Grenze zurück-
zunkhmen. Termin dafür nicht angegeben.

10. Verzicht auf Verträge von Brest-Litowsk u. Bukarest.
11. Bedingungslvse Kapitulation von Ostaftika.
12. Rückgabe de» Standes der Belgischen Bank, de-

rusiischen und rumänischen Goldes.
13. Rückgabe der Kriegsgefangenen ohne Gegenseitigkeit.
14. Abgabe von 100 U-Booten , 8 leichten Kreuzern,

6 Dreadnqughts,
die übrigen Schiffe desarmiert und überwacht von
Alliierten in neutralen oder alliierten Häfen.

15. Sicherheit der freien Durchfahrt durch Kattegat.
Wegräumung der Minenfelder und Besetzung aller
Forts und Batterien , von denen aus diese Durch¬
fahrt behindert werden könnte.

16. Blockade bleibt bestehen. Deutsche Schiffe dürfe»
weiter gekapert werden.

17. Alle von Deutschland für Neutrale verhängten Be¬
schränkungen der Schiffahrt werden aufgehoben.

18. Waffenstillstand dauert 30 Tage.

Berlin, 11. R°v. (WTV) Gestem
morgen fand eine Besprechung der
Staatssekretäre statt. Nach Bekannt¬
gabe der Bedingungen des

Waffenstillstandes
nmrben die Bedingungen

angenommen.
Gleichzeitig ist Präsident Wilson  durch

Funkspruch ersucht worden , auf eine Milderung
der vernichtenden Bedingungen bei den Alliierten
hinzuwirken , da die Ernährungsfrage  zu
einer verzweifelten gesteigert und den
hnogertod fstr Millionen Fronen nnd

Kinderbedeuten  würde.
WB. Hamburg,  11 . Nov. Das Große Hauptquartier

teilte dem Soldatenrat folgendes mit:
An der Front ist ebenfalls
ein Soldatrurat gebildet.

Die Bildung ist ruhig »erlaufen. Der Soldatenrat
wird morgen mit Hi « de» br»rg in Verbindung treten
und diesem seine Forderungen vorlegen.

Doch treu geblieben.
tftttgenössischer» oman von  Seyfsert - Klinge «.

(Nachdruck verboten.)

. »Wie kannst du so vermessen sprechen ! Lebe wohl!
kargen um dieselbe Zeit !"

Er ging, und Helene verschloß und verriegelte die Tür
!°ppelt und dreifach hinter ihm . Ihr war unheimNch.
iköstelnd schauert « sie zusammen.

Aber sie durfte mit müßigen Betrachtungen keine Zeit
Nieren . Als sie vor dem alten 'Schreibsekretär ihrer
kutter stand , kam das Ungeheuerliche ihres Beginnens
^4 einmal über sie. Unwillkürlich schreckte sie zurück.

Aber sie hatte ja ihr Wort gegeben und mußte es
»lösen. Es handelte sich um Erwins Zukunft , um seine
lhre.

Sie schloß das Schreibspind auf . Das Fach , in
schein ihre Mutter die Sparkassenbücher aufbewahrte,
>ar ihr bekannt , doch mit zitternden Händen öffnete sie es.

In einer Mappe neben verschiedenen Dokumenten,
»n Trauschein ihrer Eltern , dem Mietskontrakt und Ver-
herungspapieren lagen drei Sparkassenbücher . Auf eins
selben waren achttausend , auf das andere einige
»ndert, auf das , welches Helene zuletzt öffnete , nicht ganze
Wausend Mark eingezahlt . Dieses nahm sie an sich, die
»deren beiden legte sie in die Mappe zurück, verschloß
»es wieder und versteckte das Buch in ihre Kommode,
hren Geburtsschein , den sie als Legittmation bei der Ad¬
lung der Summe brauchte , hatte sie bald gefunden,
'echanisch wickelte sie beides zusammen ein und legte es
® den nächsten Morgen bereit.

Sie setzte sich wieder an den Tisch unter die Hängelampe,
E>nüht , sich zu sammeln . Da hatte sie vor einer Stunde
»ch Siesta gehalten , trotz der Sehnsucht nach Erwin ein

Z Mliches , beneidenswertes Menschenkind . Jetzt war es , als
Heide ein düsterer Flor sie von dem freundlichen Licht,
,s  die Lampe ausstrahlte , als sei sie sremdgeworden

1 1 den traulichen Räumen.

Wie sollte sie ivr r Mucker aea.ihn 'u eitreten , die nun
bald kommen mußte ? besten , sie stellte siui müde und
ging gleich zu Bett ; denn den forschenden Blicken ihrer
Mutter slaiidzuhaltrn , wäre ihr nicht möglich gewesen.
Sir hätte vielleicht alles verraten oder dom verdorben.

Ais Frau Braun etwas später nach Hause kam, öffnete
ihr Helene , ihr Gesicht glühte.

»Ich babe schon geschlafen , Mama , ich bin so schrecklich
Vüde . Gute Nacht I“

»0 du mußt ja wunderschön geschlafen haben ; venn
solche schönen Rotbacken sah ich lange nicht an vir.
Schnell wieder hinein ins Bett ! Ich bleibe noch ein paar
Stunden auf ."

Indessen die Mutter auf Fußspitzen herumschlich , um
ihre Tochter nur ja nicht zu stören , zerwübite Helene
die Kiffen. Ihr Kops brannte wie glühendes Feuer , aber
kalte Schauer durchrieselten ihren Körper.

11. Kapitel.
Auch der Gang zur Sparkasse wurde Helene am nächsten

Morgen schwer. Sie meinte , jeder müsse ihr vom Ge >icht
lesen, daß sie auf Unrechten Wegen ging.

Sie erwog ungezählte Möglichkeiten , die sie an der
Ausführung ihres Norvabens hindern konnten . Aber als
sie die Sparkasse betrat , nahm sie sich zusammen . Ihr
Gesicht erschien harmlos und gleichgültig . Niemand konnte
vermuten , wie ihr Herz klopfte , mit welchem Ausgebot
von Kraft sie sich aufrecht hielt.

Auch ihre Stimme kiang gelassen , als sie die Auszah¬
lung von viertausend Mark forderte.

Der Beamte sah sie erstaunt an und schüttelte den
Kopf . Eine so hohe Summe können wir ohne Kündigung
nicht zahlen . Da müssen Sie schon noch ein paar Tage
warten . Und gerade heute haben wir schon viele Tausende
herausgegeben , ich glaube kaum , daß noch so viel da ist."

Er nahm das Buch, ging in einen Nebenraum , und
Helene vernahm unterdrücktes Sprechen.

Nach einigen Minuten , die Helene einer Ohnmacht
nahe brachten , wurde ihr gesagt , daß man eine Aus-

i

andermal möge sie es oder ein paar Tage vorder melden
wenn sie eine größere Summe ab ^uoeven wünsche . '

„Ich dan ê Ihnen ." sagte sie leise, „ich habe einen
so weiten Weg und wenig Zeit ."

Die Angelegenheit erledigte sich nun in wenigen
Minuten . Als Helene die Straße wieder betrat , barg
ihre Handtasche vier braune Scheine . Ihr war slerveiiseieud
zumute . Ader sie schätzte sich auch glücklich, Erwin Helsen
zu können.

Ehe sie zu Tisch ging , suchte sie eine Konditorei
auf , um sich zu samnieln . Sie hielt es nun für das rich¬
tigste, das Sparkassenbuch in ihrem Be,ig zu behalten.
Vermißte es dann die Mutter , so konnte sie immer noch
glauben , sie habe es verlegt , und „Zeit gewonnen , alles
gewonnen " dachte sie.

Bei dem wunderbaren Frühlingswetter ging Frau
Braun wirklich wieder aus . um eine Freundin zu besuchen.
Sie mahnte Helene , gleichfalls einen Spaziergang zu
machen . - <

„Gewiß , Mama , ich werde später auch einen kleinen
Bummel machen . Viel Vergnügen I"

, Ahnungslos , mir sich und der ganzen Wett zu-
frieden , entfernte sich Frau Braun.

Helene war froh , allein zu sein . Was sie getan
konnte durch nichts ungeschehen gemacht werden Sie
mußte die Folgen , welcher Art sie auch sein mochten
tragen . '

Sie wurde ruhiger , begann zu arbeiten und suchte
sich abzulenken . ^

Zwei Stunden später klingelte es . Sie ging um
zu öffnen . Erwin und sein Freund Rosenberg standen vor
ihr . Sie lud durch eine Bewegung zum Nähertreten ein

Wie eine Erleichterung ging es durch ihre Seele als
sie in Leos ernstes , Vertrauen erweckendes Gesicht' sah
Er überragte Erwin nahezu um Kopfeslänge Sein fester
Blick, die breiten Schultern , das ruhige überlegene Wesen
nahmen sehr für ihn ein.

Er war weniger schön und liebenswürdig als Erwin
und bildete überhaupt einen großen Gegensatz zu ihm

l
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Dar EntWungssksllch der oreMchea!Minister.
WTB Berlin , 9. Nov. Die Herren Stiatsminister!

Dr .wS Schmidt, von Eisenhardt und Hergt haben ihre'
Enttc.ssung erbeten auch hat der Herr Staatsminister

ferne Verabschiedung nachgesucht. Das
Abschiedsgesuch des Staatsministers v. Breitenbach liegt
bereits seit längerer Zeit im Kabinett.

Rücktritt drr gesamten Kriegrknbiaetts.
- r! d er I in , 9. Nov. Nach dem Ausscheiden der so¬

zialdemokratischen Mitglieder aus dem Kabinett sind jetzt
auch sämtliche bürgerlichen Mitglieder der Regierung m--
ruckgetreten. s a 0

WTB B erlin,  9 . Nov. (Amtlich.) Wie wir hören,
hat sich der Krregsminister Scheuch der neuen Regie¬
rung zur Verfügung gestellt, um die weitere Ernährung
des Heeres und die Lösung der Demobilmachungsauf¬gaben sicherzustellen.

Deutscher Tagesbericht.
WTB Großes Hauptquartier, io . November (Amtlich.)

Westlicher KkieMchsuplatz.
Zwischen der Schelde und der Maas ist der Feind

^ ■ cmÛ f eren  Bewegungen über Bonsee-Leuze-St . Chis-
lam-Maubeuge-Treon und über die Sormonne westlich
von Charleville gefolgt. Auf den östlichen Maashöhen

ll  ® b<T DOnt 9Boeore  wurden mehrfache Vorstoße der Amerikaner abgewiesen.
Der Erste Generalquartiermeister : Gröner.

Der Kaiser in tzollaub.
Berlin,  11 . Nov. (WTB .) Der Kaiser  ist mit

.10 Herren seines Gefolges in Eijrdam i« Holland ein¬
getroffen und wird dort in der Villa des Barons Bentink
Wohnung nehmen.

Der Kölner Arbeiter und Soldatemrat gibt folgenden
Funkspruch bekannt:

Kaiser Wilhelm  ist Sonntagmorgen 10 Uhr
in Eijsdam  in Holländisch-Limburg, südlich von
Maastricht, mit zwölf kaiserlichen Automobilen ange¬
kommen. In seiner Begleitung waren höhere Offiziere
als Chauffeure. Er ging zu Fuß zum Bahnhof. In
zehn anderen Wagen befand sich wohl das Gepäck. Der
ganze Automobtlzug fuhr von Spa über Vise durch Bel¬
gien und wurde von den Belgiern unter Feuer genommen.
Die Autos waren besetzt durch holländische Gendarmerie.
Der Kaiser  wird in Holland interniert.

Die Bildmg-er in» Rkgiermz.
Ei « Ministerium Ebert.

Berlin,  9 . Nov. Der Abg. Ebert  hat heute be¬
reits provisorisch die Geschäfte des Reichskanzlers
übernommen. Er ist dabei, eine neue Regierung zu
bilden. - Wie die „Voss. Ztg." hört, bleiben den Unab¬
hängigen Sozialdemokraten in der neuen Regierung drei
Sitze Vorbehalten. Als Vertreter der nichtsozialistischen
Parteien werden, wie verlautet, die Abgeordneten Erz-
beraer (Zentr.), Gothein (F. Vp.) und Richthofen (ntl.) in
die Regierung eintreten.

Die revolutionöre Aesieruvg.
Ein neuer Aufruf des Reichskanzlers.

WTB Berlin,  9 . Nov. Der Reichskanzler Ebert
veröffentlicht nachfolgenden Aufruf:

Die neue Regierung hat die Führung der Geschäfte
übernommen, um das deutsche Volk vor Bürgerkrieg und
Hungersnot zu bewahren und seine berechtigte Forderung
auf Selbstbestimmung durchzusetzen. Diese Aufgabe kann
sie nur erfüllen, wenn «lle Behörden und Beamten in
Stadt und Land ihr hilfreiche Hand leisten. Ich weiß,
daß es vielen schwer werden wird, mit den neuen Män¬
nern zu arbeiten, die das Reich zu leüen unternommen
haben, aber ich appelliere an ihre Liebe zu unserem Volk.
Ein Versagen der Organisation in dieser schweren Stunde
würde Deutschland der Anarchie und dem schrecklichsten
Elend ausliefern. Helft alle mit mir dem Vaterlande
durch furchtlose und unverdrossene Weiterarbeit, ein jeder
auf seinem Posten, bis die Stunde der Ablösung gekom¬men ist.

Berlin,  den 9. November 1913.
Der Reichskanzler. gez. Ebert.

WB. Frankfurt a . M ., 9. Nov. In Frankfurt
a. M . rst seit dem frühen Morgen die vsllziehende
Gewalt vollstä«dig i» d<« Hände» de- S - tdat-m
Rats , an dessen Spitze der Wachtmeister Moser  und
Vizefeldwebel Reinhardt  stehen.

Der Soldatenrat , der in ständiger Fühlung mit der
organisierten Arbeiterschaft vorgeht, hat den Sozialdemo
ktaten, Stadtverordneten Dr . Sinzheimer zum
proisorischen Polizeipräsidenten und Lebens¬
säfte l - Diktator  ernannt . DieLebensmittelversorauna
ist gesichert. Die Stadt ist ruhig. Die Geschäfte gehen
ihren regelmäßigen Gang. Außer unbedeutenden Vor
kommnissen haben sich Ausschreitungen nicht ereignet

Das Stellvertretende Generalkommando. Polizei-
Präsidium und Magistrat , sowie alle anderen städtischen
und staatlichen Behörden erkennen die Autorität des
Soldatenrats an. Die Verhandlungen zwischen den beiden
sozialistischen Parteien haben zu einer Einigung auf der
Grundlage eines entschiedenen Aktionsprogramms geführt

W. B. Berlin , 9. Nov. (Amtlich.) Hier hat die Re¬
volution einen glänzenden, fast unblutigen Sieg errungen

IDer am Morgen ausgebrochene Generalstreik führte zu
der Stillegung sämtlicher Betriebe. Um die zehnte Vor-
wlttagsstunde ging das Naumburger Jäger -Regiment zum
Volke über und schickte eine Delegation zum Arbeiter¬und Soldatenrat.

Weitere Truppenteile schlossen sich in rascher Folge
an. Das Alexander-Regiment ging nach einer Ansprache
des Reichstags-Abgeordneten Wels  geschlossen zum Volke
über. Nur in der Chausseestraße kam es vor der dortigen
Kaserne zu einer unbedeutenden Schießerei, wobei ein
Arbeiter durch ein Offizier getötet wurde. Die Offiziere
flüchteten. ' 0 1

In der Stadt herrscht vollkommene Ruhe und Ordnung
Militärpatrouillen , die sich am Freitag zahlreich in den
Straßen zeigten, sind zurückgezogen. Von dem „Vorwärts-
Gebaude", das durch eine Abteilung des Naumburger
Jäger -Regiments gesichert ist, weht die rote Fahne

Es herrscht ungeheurer Jubel und große Begeisterung.
Die Kontrolle des Wölfischen Telegraphen-Vürös ruht in
den Händen des Genossen Wilhelm Carle aus Frankfurt a.M.

, WTB Wilhelmshaven,  11 . Nov. Der
Grotzherzog von Oldenburg ist abgefetzt.

Dresden,  11 . Nov. W. B. Der Arbeiter- und
Soldatenrat von Groß-Dresden erläßt einen Aufruf an
das Volk, in dem gesagt wird : der König sei seines
Thrones entsetzt und die Dynastie Wittin habe aufgehört
zu existieren.

WTB . München.  11 . Nov. Ueber die Vorgänge
m München wird noch bekannt: Der Hauptbahnhöf ist
noch milüärisch besetzt. Die Zugänge werden von Sol¬
len bewacht. Der Zugverkehr hat bisher keinerlei
Storungen erfahren. Der Postverkehr wird ungestörtdurchgefuhrt.

! Gera,  11 . Nov. W. B. Fürst Heinrich der XXVII.
Reuß hungere Linie sprach für sich und sein Haus den
Verzicht auf den Thron aus.

WTB Wilhelmshaven.  11 . Nov. Das Ge-
rucht, die englische Flotte sei in Wilhelmshaven einqe-
laufen, entbehrt jeder Grundlage.

WTB Berlin.  9 . Nov. Meldung des Arbeiter- und
Soldatenrates . Das politische Präsidium sowie das
Oberkommando sind in unserer Hand.

~ ~ Liebknecht  hißte die rote Flagge auf ,
ISchloß. Anch vor dem Brandenburger Tor weht die
Flagge.

Kein Frieden mit eine« bolschewistische«
Deutschland.

WTB Berlin,  10 . Nov. Der deutsche Gesandte
Haag und in Brüssel berichtet, daß nach ganz zuverläss
Nachrichten aus Vieloerbandskreisender Vielverband »
einem bolschewistischen Deutschland keinen Friede« schliß
wurde, weil er in einem solchen Staat keine Regierum
gewalt finden würde, deren Autorität und Dauer genüg«
verbürgt sein würden. Der Vielverband würde sich bew
fühlen, in diesem Fall in Deutschland einzumarschi«
und in Deutschland Ordnung zu schaffen.
Helgoland und die Nordseeflotts in der H«

des Soldatenrates.
Bremen,  8 . Nov. Wie der Bremer Arbeiter- »

Soldatenrat der Weserzeitung mitteilt , ist nach ein«
soeben eingegangenen Telegramm Helgoland und
ganze Nordseeflotte im Besitz des Soldatenrates.

Berlin.  9 . Nov. Abends gegen 6 Uhr kam einj
dritte Extra-Ausgabe des Vorwärts heraus , die folgend« Unb
Text enthält : a o ohm

Arbeiter , Soldaten , Bürger!
Der freie Volksstaat ist da. Kaiser und Kronprh,

haben abgedankt. Fritz Ebert,  der Vorsitzende der s, ^
zialdemokratischen Partei , ist Reichskanzler geworden u,
bildet im Reiche und in Preußen eine neue Regierun
aus Männern , die das Vertrauen des werktätigen Volk tritt
m Stadt und Land, der Arbeiter und Soldaten hat. %  mutz
mit ist die öffentliche Gewalt in die Hände des Volk« war
übergegangen. Eine verfassunggebende Nationalversam«- V, e
lung tritt schnellstens zusammen. 'E.

Arbeiter, Soldaten , Bürger ! Der Sieg deS deutsch«, ’ ir
kes ist errungen. Er darf nicht durch Unbesonnenheit« W

entehrt und gefährdet werdem Wirtschaftsleben und V«- jpHj
zimmi
Stuf d

Volkes ist errungen. Er darf nicht durch Unbesonnenheit«
entehrt und gefährdet werden. Wirtschaftsleben und V«-
kehr müssen unbedingt aufrecht erhalten werden, damit
die Volksregierung unter allen Umständen gesichert wird.

Folgt allen Anweisungen der neuen Volksregierum Mg
und ihrer Beauftragten ! Sie handelt im engsten 9ij
vernehmen mit den Arbeitern und Soldaten.

Hoch die Deutsche Republik!
Der Vorstand der Sozialdemokratie Deutschlands

Der Arbeiter- und Soldatenrat.
.

Strafkammer des Kgl. Landgerichts Neuwied
Sitzung vom «. November 1»18.

Gegen einen Mann aus Ransbach  hatte die Poli¬
zeiverwaltung Ransbach eine Strafverfügung über 5 «
erlassen, weil er sein gesteigertes Holz vor der Gench
nehmigung trotz Verbots abgefahren haben soll Dal
Schöffengericht Grenzhauseo hatte die gleiche Strafe fest¬
gesetzt. Die Strafkammer kam heute zu seiner Frei¬
sprechung. ' u 1

Lokales und provinzielles.
Horressen.  Dem Musketier Adam Schmidt (Ma-

schlnen-Gewehr Reg. N. 17), Sohn des Landwirts Job.
Jak . Schmidt, wurde bei den schweren Kämpfen im Wester
durch besondere Tapferkeit vor dem Feinde da- Eiserm
Kreuz 2. Klasse verliehen.

» Neuwied,  9 . Nov. Hier bildete sich heute eir
Arberter- und Soldatenrat . der nachmittags im Einver-
standnis mit dem Bürgermeister die Verwaltung der
Stadt übernahm Es kavi nirgend» zu Ausschreitungen.^
Das geschäftliche Leben nimmt seinen gewohnten Fortgang, tzein^

Mädci
m der
iluszi
Mann

„ ih? ^ lene kaum anzusehen , und doch hatte
er ihr Bild sehr genau in sich ausgenommen . Die Er¬
dung hatte ihre Wangen wieder gefärbt . Sie trug ein
lichtblaues Kleid , das sie wunderbar kleidete . In stür-

Zärtlichkeit küßte Erwin ihre beiden Hände . Seine

Zügen forschten in qualvoller Unruhe in ihren

ohne"! ?ang ^ b°5 sagte Helene , ihre Stimme war
„Gott sei Dank !" kam es schwer von Erwin Lippen,

-also wirklich gerettet ! O großer Gott , ich danke öir !"
. . " Elte . Die Aufregungen der letzten Tage hatten

ihn furchtbar mitgenommen . Er glitt ms Sofa und be.
hielt Helenes Hand in der setnigen . „D mein Lied , daß
du das für mich getan , kann ich dir nie , niemals genuqdanken I

„Es ist ein schweres Opfer " , sagte sie halblaut.
„Aber es soll dir zum Segen werden ! mich

nur einen Augenblick , nur minutenlang die Augen schließen!
So tagelang war es als schaute ich in einen schwarzen
Abgrund , das Bild verfolgte mich dis in meine Träume.
Ich will doch endlich wieder helles Licht sehen !"

Helenes und Leos Blicke trafen sich. tiefes Erbarmen
drückte sich in ihnen aus . Erwin mußte entsetzlich ge-
litten haben . Seine Schläfen waren eingesunken , er sah
um Jahre gealtert aus . —

Helene machte eine Bewegung und legte die vier
Scheine vor ihn hin . Da öffnete er die Augen und lachte
glückselig auf . „Gerettet !" sagte er noch einmal leise vor
sich hin.
_Er steckte das Geld ein . Helene trocknete ihre Augen.
Sie saßen eine Weile ganz still, dann meinte Erwin:

„Ich habe wohl vergessen , euch miteinander be¬
kannt zu machen . Aber eigentlich ist es ja überflüssig.
Du weißt . Leuchen , daß dies mein Freund ist, und Sie,
Rosenberg , sehen in Fräulein Braun meine geliebte
Braut ."

Leo reichte dem jungen Mädchen die Hand . „Vielleicht
kann ich die Angelegenheit noch früher al « in sech» Wochen
ordne » . Jedenfalls dürfen Sie » »erzeugt fein , Fräulein $

Selbstversorgers«̂ siir Getreide
'.Braun , daß ich das Menschenmögliche tun fwerve , um .
die Sorge früher , als vereinbart , wieder von Ihnen zu
nehmen ."

„Ich danke Ihnen herzlick), Herr Nosenberg , und
nun ich Sie kennengelernt bin ich ein ganz klein wenig
beruhigt . Ich habe großes Vertrauen zu Ihnen . Aber"
— fügte Helene bittend hinzu , „beurteilen Sie auch mich
nicht nach der Handlungsweise , die mich in einem selt¬
samen Licht zeigen muß . Ich leide unsäglich unter dem
Berlranensbruch , den ich mir zuschulden kommen ließ.
Aber ich durcke das Unglück doch nicht über Erwin her¬
einbrechen lassen . Da er sich- mir anvertraut hatte , fühlte
ich mich aucy verantwortlich für ihn . "

„Seien Sie überzeugt . Fräulein Braun , daß ich das
schwere Opfer , welches Sie Ihrem Bräutigam biingen , zu
schätzen iveiß , und daß ich Sie keiner anderen Unwahr¬
heit für fähig halte , als der , welche die Liebe von Ihnen
fordert ! Aber auch Erwins wegen dürfen Sie die Grenze
nicht wieder überschreite ». Hoffentlich und höchst wahr¬
scheinlich wurde das Opfer nicht umsonst gebracht . Wieder¬
holen darf sich ein solcher szall jedoch nicht, dafür muß Er¬
win sorgen !"

„Ich würde und könnte es ein zweites Mal nicht
tun ", erklärte Helene , sichln heimlichem Grauen schüttelnd.

Erwin mackte eine Bewegung , die seine Ungeduld
verriet . „Na , Kinder , nun tut mir aber den Gejallen,
bauscht die Angelegenheit nicht gar zu sehr auf ! Ihr
seid ja auf dem besten Wege , mich als Kapitalverbrecher
zu betrachten , da muß ich doch aber sehr bitten !"

In unwillkürlichem Erschrecken sahen die beiden an¬
deren sich an . Ein solcher Leichtsinn klang aus Erwins
Worten , daß beiden Zweifel an den Angaben , die er ge¬
macht , kamen . Zugleich fragten sie sich, ob die Geschichte,
daß er für seinen Bruder Bürgschaft geleistet , auch der
Wahrheit entspreche.

Zu einer weiteren Auseinandersetzung kam es aber
nicht ; denn in der Korridortür wurde der Schlüssel ge¬
dreht.

„Da « ist Mama ", sagte Helene , auf den Tod er-
schr»«S»«i
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„Sei ruhig , niein Lieb ." flüsterte Erwin ihr zu.
diese Begegnung habe ich mich vorbereitet !"

Er et hob sich und legte den Arni wie schützend um
ihre Husten.

Frau Braun trat über die Schwelle . Sie schien ihren
Augen nicht zu traune . Sie hatte ihr Augenglas vergessen, Venn
ohne welches sie nabczn hilflos war . Eine ihr befreundete »°chge
Dame wartete in der Nähe aus sie. - „

Langsam kam sie nähet . „ Was soll das heißen ?" ' Bort
Ihr Gesicht war streng und abweisend . „Seit wann H d
empfängst du in meiner Abwesenheir Herrenbesuch '?" hau,

„Aber Mama ! Liebe Mama !" ries Helene bestürzt . fc>as
„Ich konnie Helene nicht vergessen , und ich kann ' kt z

nicht, von ihr lassen ." sagte Erwin vortretend und öet |teerr
Dame bittend die Hand entgegenstreckend , „ich bin allein
schuld an diesem Ueberfall , zürnen Sie mir nicht, Frau
Braun , und erlauben öie , dag ich Ihnen meinen Freund
vorstelle ! Er wollte meine Braut gern kennenlernen , da fc* i
nahm ich mir die Freiheit , ihn mitzübringen . Herr Le»
Rosenberg , Frau Braun ."

„Ja ja , das ist alles ganz schön und gut ." auch Helenes
Mutter fühlte sich beschwichtigt durch Nosenbergs schlichte, *m
gediegene Erscheinung , „aber wohin soll diese Liebe führen?
Sie haben doch nicht den Mut , Herr Sudhoff , offen mit
Ihrer Verwandten zu sprechen und Helene in Ihre Kreise
einzuführen ?"

„Aber gewiß , Frau Braun , nur muß ich vorsichtig
sein, um vop vornherein nichtalles zu verderben ! Warum
sollte ich unnötigerweise meine Tante reizen und Hundert¬
tausende aufs Spiel setzen ! Das wäre sinnlos , weder in
Helenes , noch in meinem Interesse gehandelt . Wir beide
sind jung und können noch warten . Aber darum brauchen
wir uns doch nicht in Sehnsucht nach einander zu ver¬
zehren . Gestatten Sie . daß wir uns von Zeit zu Zeit
sehen und sprechen, damit wollen wir un » bi« auf weiteres
gern bescheiden ! Nicht wahr . Lieb?
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Bon Ella Lindner.  '

Sir hatten sich gezankt, zum erstenmal«, seit sie vechoivatet waren.
Frau Dora wußte bestimmt daß das Recht aus ihrer Seile wav
und üasiewe behaupteie ntmi ' wm  sich g .e konnte bei Tisch keinen

ob<%ffcDte "«t > äün3 unbefangen und würgte eine
unhemiüche Menge Spargel hinunter. Schweigend erhob man sich
-Mich und oertieg nach oerfch,ebenen Seuen schweigend das

i Eßzimmer. Frau Dora warf sich in ihrem traulichen Boudoir
^luchzend am die Ehai,elongu« und schall ihren Heinz einen ad-
scheulichen Barbaren Hemz stand mdes am Fenster semes
Zimmers und trommelte den Dessauer Marsch an d,e Fenster-
scheiben. Unmutig runzelte er die Stirn . Diese Dora war doch
ein rechter Trotzkopf! Wenn sie --erlangte, daß er nachgeben sollt?,
wnnte sie winen b-s zum jüngsten Tag. Sie mutzte daserste
Won sprechen, das war sie chm schuldig, fficftn er es tat dann
wäre ja gleich der » elper, fort, dann würde er Lf iZ

rS S danlorfelheld zu werden, und das konnte.
« " n,d)tr Öte,en löf'en' Dr Heinz Bollmar. vor
dem das halbe Gymnasium z.iter-e. Er zündete sich entschlossen
nne Havanna an , nahm Hut und Mantel und verließ pfeifend das
Haus. Frau Dora hob bei diesen Tönen lauschend das Köpfchen.
Darm sprang ste auf und lief ans Fenster. Wahrhaftig, er ging!
* Tririf V9' er  ru 1- in schien! Er brachte es über's Herz,

ohne Abschied fortzugehen! Ol - Bon neuem vergrub sie das
tranenuberstromte Antlitz in den Kissen.

Langsam verging der Nachmittag, so langsam, daß Frau Dorn
meinte er wurde überhaupt kein Ende nehmen. Ob Heinz wohl
zum Abend heimkommen würde, eventuell, ob er gleich den Klub
mrfsuchte und dort speiste? Erhalte es bisher noch nie getan,
aber heute — heute traute sie es chm wohl zu. Mochte er —
trotzig preßte sie die reinenHände zusammen — mochte er! Sie
omrbe ja wohl nicht davon sterben, wenn sie einmal allein essen
mußte, aber — schon kamen die dummen Tränen wieder — traurig
roor es doch. ,ehr traurig ! Ob sie sich nun am Ende scheiden ließen?
u, erst ein halbes Jahr waren sie verheiratet und hatten sich so

EwSen bisher und sich ,o lieb gehabt. Sie schluchzte zun.
che» ^ « nerweichen. Endlich aber trocknete sie doch die Tränen uni

n i ^ üec «* wäre doch
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^ng ein Tafelchen mit dem Cchillerwort, das die alte Dame so

4SSr, ? ’te:sm" :D,e ®° :t&eit ermübef  mcht im Erbarmen und
wir armseligen Würmer gehen schlafen mit unserem Groll." Sie
batte er eigenhändig da aufgehängt und dabei die Nichte gebeten-

§roll7ck .Len -nS ' Kind, und gehe nicht mit ftgend einem
^ofen . und sei er noch so klein. Befre> Dem Herz, vergiß,

geschehen wäre." f rau Dora drückte^
dankenvoll den schwamm aus . Sollte sie doch nachgeben? Heinz
wÄV “ eiS *o 4 ^ f£f)tKf)t behandelt . Na. mochte es sein!

mäbrenb b '^b« wollte sie einmal die Fügsamere sein. Und
wahrend sie noch immer den Schwamm ins Wasser tauchte und
meder ausdruckte, sah sie plötzlich d,e Tante im 'Geiste vor S
Ki t braunen Augen und das sanfte, siebe Gesicht, und
f ? j? * * ft*  Enkels Stimme, weiche sprach: „Ja . ja Sabine

T er  ® dfL £ ie W  ben  Frieden gehütet, sie
hat immer nachgegeben, wenn ich einmal zanklustig war sie hat
^ Es ^ >nden. die Flamme der Eintracht zu hüten " Dora biß un-

^i ^ en " ufeinander. War sie heute Tante, - Beispiel
° ^ tte öm  Hochzeitstag? Nein, o nein!

£ ■ eSh * * * uachgegeben. sondern recht zornig geantwortet und
8ctroftt' ^ hre Hand hätte beinahe die

Flamme der Eintracht zum Verlöschen gebracht. O. wie war e,
StatiTÄ ^ nie ro’ieber foate es  geschehen, der erste
«reüsolltevder letzte in ihrem Hause gewesen sein, gewiß, gewiß!
^>n ^ bme lernen, auch Heinz sollte einmal so
»on ihr sprechen können, wie der alte Onkel Fritz —

fie nô c!n fHWr  Tränen und eilte dann
^nab m die Küche. Heinz sollte sein Lieblingsgericht rinden heute

W-nn er aber nicht kam? Wenn er in d/n Klub ging?
doben b S ^ eften- bann  follte alles die arme Mckfrau

Milben droben ,n der Mansarde. - Dora unterdrückte ein Schluchzen— aber morgen früh, nein beute nnrfi fi« . .... .....

für Baumwolle aus . Nun ist uns die Juflchr avgeschnttsen. Man
muß die sohlende Baumwolle durch ein anderes gleichwertigesoder
besseres Produkt ersetzen.

Aber wie sollte man die Baumwolle ersetzen? Da erinnerte
man sich wieder der Nessel, und bk  während des Krieges begründete
Deutsch« Nesse!anbau-G. m. b. H. hat die Frage gelöst. Freilich muhte
man sich zunächst von alten Ansichten, wie z. B., daß die Nessel ein
Halbschattengewächs sei und nur im Schatten gedeihe. , frei machen.
Die Bedingungen der Nessettultur wurden genau ermittelt, wobei
sich ganz neue Gesichtspunkte ergaben. Nun kann man ganze Aecker,
auf denen überhaupt kein Schatten ist und ans die die Sonne un¬
gehindert herabscheint, mit Nesseln bestellen. Weite Strecken Landes,
die für sonstige Kulturen nicht in Frage kommen, Luch«, Niede¬
rungsmoore ufw. wurden von der Nesselanbaugesellschaft angekaust
und mit Nesseln bepflanzt. Aber auch ,n den Erlenbrüchen unserer
deutschen Wälder, in d-eien - e.n" der Forstwirtschaft,
die ftzr den Forstbe-rni • . . — - d |inö , soll tue Nessel ange-
pflanzt werden. D.e ^ amzuag geschieht nach verschiedenen, aber

.durchweg sehr einfachen Verfahren. Die einmal gepflanzte Nessel
kann ohne jede Neubestellung sechs bis acht Jahre hintereinander
immer wieder von neuem abgeerntet werden, in günstigen Jahren
trägt sie sogar zweimaligen Schnitt. Dieser Umstand ist in wirt¬
schaftlicher Beziehung sehr wichtig, da Arbeitskräfte zur Neubestel¬
lung nicht notwendig sind, wodurch der Preis derart erniedrigt wird,
daß auch nach dem Kriege ein erneuter Wettbewerb ausländischer
Baumwolle hintangehalten werden kann.

Eint der neuen Nesselplantagen der Nesselanbau-Gssellschaft
befindet sich in der Näh« von Berlin , bei Teltow. Man sicht dort
die verschiedensten Arten der Nesselkultur: zunächst Wildkultur, d.h.
wildwachsende Nesseln, dann Feldkultur, weite, mit Nesseln bestellte
Ackerflächen, auf denen die Nesseipslanze ohne jeden Schatten ge-
deiht, und schließlich Weiden- und Erlenbruch, der nach Ausrodung
des Umerholzes dicht mit Nesseln bestanden ist. Je nach der Zeit
der Anpflanzung tst die Nessel verschieden hoch. Weite Strecken
tragen übermannshvhe Pflanzen, durch di« man sich, um sich nicht
zu verbrennen, mit „Hände hoch" hmdurchzwängen muß.

Noch ist der Anbau nicht ausgedehnt genug, um Nesselgswebe
für den Bedarf des Publikums herzustellen. Was gewonnen wird,
braucht das Heer. Aber ständig schreitet der Anbau fort. Immer
weitere Strecken werden der NesselkUktur erschlossen, und so kann
man hoffen, daß in absehbarer Zeit an di« Stelle des ausländischen
ein einheimischesProdukt tritt. Hunderte von Millionen bleiben
uns dann alljährlich erhalten. Di« Nessel. ist keine „Kriegsbaum,
wolle", wie man sie fälschlicherweise genannt hat, sondern die Baum¬
wolle. der Zukunft, sie ist „deutsche Baumwolle".

Vermischtes.

- - - umciuiume ein omiufn ^en

-r>heut? nock°mont fie mürbe  warten auf ihn.
rr "V bn b,tvn- ®ieb*r sut zu sein. Und während

fo; wie Hemz esn J  I J .r;  > u ^eaen , vo, wie Nemz es
‘ S ' Äs sie die Fruchte m der Kristallschale ordnete, hörte ste

ia "ber den Flur kommen. Sie wurde rot wie ein junges

t
},ttCrnb  Körbchen , welches sie

Heinz brauchte heute merkwürdig lange zum
Ausziehen. Rasch enlschlosien ging Dora nach der Tür ihremc.u,u;.u||rn ging vora  nach der Tür ihrem

lt  iS » K. ^ l ne  bebenden Finger auf den Drücker■j v - viv ucutruu
tat fiein$ baslelbe  von außen.

.Siü/Squtr 0rflS 2r"ßen fünten ^  bereits wieder mit Tränen.

m !W°T [drtC Sruff  u" b bedeckte den reizenden
tf « und̂ der so lieb bitten konnte, mit heißen Küssen.
M E 'nz'ge!' lachte er. „Eben wollte ich Dich ganz

-Md mm Trt P̂ ^ bung bitten. denn Du warst ja doch im Recht
Md nun tust Du es und hattest es doch gar nicht nöttg."
»mn sx' ^ ' '- antwortete sie. „ich war recht trotzig, und

k -achgeaebm hafen "- - '^" ^ w-sen wäre, dann würde ich mcht

. 8^ .7^ ^ rmd}  nicht . Lieb", fiel Heinz ein ...auch mich hat das
„ !* L 5Ur  PEsinnung gebracht. Heute nachmittag mußte ich plötz-
" ^ und konnte es mcht wieder vergessen. Und

you, damtt Du schneller dos Leid überwinden sollst, habe sch Dir
", S° S Eg «bracht. Aber wehe, wenn Du Dich nicht freust!" Er
1 f " de" kleinen Spiegeltisch neben dem Kleiderhakenund
r Reichte seiner Frau ein paar köflliche Rosen.

iofel" schmücfen' " ' 34 &anft 2>ir  tausendmal . Die sollen unsere

^  I °klen Dich schmücken! Und setzt lasse eine Masche
l 6ef,e9c{ten  boten . Wir wollen aus Tante Sablnes

„So gehst Du heut« nicht —"

«rn"ftis 2t6er neinl  Oder will die klein« Frau mich

"0 Heinz!" Glücklich lachend schmiegt« sie sich an seine Brust.

Deutsche Baumwolle.
I Bis gegen die Mitte des vorigen Jahrhunderts stellte man in
, 'Stüschlanü vielfach Nesselstoffe her, die, wie schon chr Name sagt,

»s den Fasern der gewöhnlichen Brennessel gewonnen waren. Dann
, 3tn über England die Baumwolle zu uns, die zwar billiger war als

ic einheimische Nessel, die aber, weil sie bei weitem nicht so schön«
gute Eigenschaften ausw.es, vom deutschen Publikum abge-

hm wurde. Da gebrauchte man einen Trick, um de Bauinwoü.
«webe Eingang zu schaffen: Man « rnnt« es « nsach „Nesselge-
>°be". Diese An und Weise, wie sich dl« Baumwolle bei uns
stührte. ist ta mehr ait mner Hinsicht »«»mzeichnend. Mo« er-
V« «n gut««. « chslnfischB« Pt^du» durch «« w»nlg« wsnvvil««
«ändijckM « * schuktd desstr qmm#  d ««efch« « «* m tmmbt.

He'mak unserer Zrmmerblnmen. Beinahe all« Pflanzen,
i)aUt rra^ 3Mt 3ierbe 'bres Heims auf ihrem Blumen.

S h gruppiert , sind Fremdlinge. So manches
engp, bescheidene Stübchen, dessen Bewohnerin kaum je in ihrem
™ Umkreis von zehn Meilen hinausgekommen ist,
beherbergt Vertreterinnen aus dem Reiche Floras , deren He,m sich
'ün ^ o beftndet: ja nicht seiten kommt' es vor. daß alle
lind! ZZlZZ *7 7 te BÜlme in einem  Zimmer vertreten
■; Plumenfreundin wird glauben wollen, daß die Pe-

. argonie (Geranie, Storchschnabel), unsere alte, ewig schöne Deko-
I rationspftanze an der Südspitze des schwarzen Erdteils, am Kap

der Men Hosfnung ihre Heimat hat?! Allerdings wächst sie dort
Ku! itaä7n7 "7 ^ 'b°' - keineswegs so schön, als sie uns der
Aualn Z  Werten , za tausenden von Spielarten vor di«
^ " stellt. Aus sudajrika stammt auch die Fackeldistei, dieser

und breit bekannte und beliebt« Kaktus. Dagegen wird die
JTf Honenste in Asien und der vor Jahren so beliebt« GmnMi-
. , 1, ‘ ,^ Enka wildwachsend angetroffen. Die neue Wcef ist
das Vaterland v-eler Blumen, die wir im Zimmer hege« .«w

S ° st« r,ml die duftende Vanille (Heliotrop) cms s«n
Rinde der Kapuzinerkrefle. aus Peru ; die Jakobslilie und der
Kochenillekaktus sind in Mexiko heimisch, während die scheue, stöl»
Königin der Nacht die Fluren der Insel - Jamaika kleidet! Aus
Amerika stammt auch die einstmals viel Auffchen erregende Pas.
sionsblume. Spanisch« Mönche sollen nämlich die hübsche Schling,
pflanze nach Europa gebracht haben, weil sie durch deren Blumen,
kelch an die Kreuzigung Christi erinnert wurden. Im Innern der
Passionsblume kann man Krone, Kreuz und Nägel wahrnehmen.
Viele unserer Slubenpflanzen stammen von Inseln des Südens
Jamaika haben wir schon erwähnt . Java und Ceylon sind die
yeimat der Tuberose, und aus -der kleinen Insel Madeira trifft
man das Korallenbäumchen wildwachsend an . Ein« größere An-
zahl unserer Zimmergewächse sind auch aus dem Sonnenlande In¬
dien zu uns gekomnien. So schmückt neben dem giftigen Oleander
die Prachtliiie die Gefilde Osttndiens. Auch das Blumenrohr
wuchert dort in üppiger Wildnis.

G^ explchion. 3« der - ö,gen Uebergangszeit.
m  man sich an den umfassenden Gasverbrauch wieder zu gewöhnen
Hatz liegt die Gefahr der Gasexplosionen besonders nahe. Nimmt
oT «n ÄÄ f° f0fort  E Fenster und Düren zu
J -w -Ä E dem Raume zu entfernen und wenn

7 f£ ,Up̂ n »u schließen. Unsttttthast istz die de-
^ fekte Stell« durch Ableuchten der Rühren suchen zu wollen, in der

Memung. eine etwaige Entzündung wäre gleich erfolgt. Allein
chegm seiner großen Leichsigkett wird das Gas nach oben gedrängt

m,t bem ßrd)t m  biefe obere üu-flschichtz dann ist
man ^ ^ rmeidlich. Nach hergestelltem üufldurchzug Hot
man Meldung an sachverständiger Stelle zu machen.

★ Bedeutung de, Hanfbaues. Qeutsa» TerMnasmenr,
hoben nunmehr Weg gesumdeni. die B-aistfaŝ dos Flocht
Â sŝ ^ ndzellen zu zerlegen umd damit chAusse-Hen, Da-ngL und Gofchm-eidigLezf der Baumwolle so älui,-

auch der Fachmann mcht zu erkennen wr*
daß die Faser der daraus heravstellden

^be nW Baumwolle ist. JWteJÄrt Z ™Äft
bau sme besondere wertere Bedeutung da er wÄenM^ 7I

uns vom Bezug .der VaumrvMe aus L
rl -JTS 7 iC7i. !7 l'fl ^ "^cheni . Um dies zu erreichen!
mußten m DeutschSamd tSO OOO Hektar Hanf ou gebaut werden

kst- wenn die in der Evschseßuna de.'
Mfsenen Niedermigs-moove von mehr als 100 000
yera.ngezo.yen werden, was natürlich nur aLm» zck.

kann. Die Ansaat einer solchen S
dererseits eine gewaltige Menqe hanffamm,77, ^7 ^

D^ 'Mlg steht und auch aus d̂ ^ A^ andenicht beschafft werden kann. Es muß dwber in 7,7,7 77
sonders danach gestrebt werden, neben de- ^
möglichst viel hanssamen zu e7ten hi^ ^ ^ Emg
Achtung einer hochstengel̂ en, frü-Wtftn B^ en° Ät

Sorte rm Auge behalten. Bemerkt

^ Sw *«mS S3SSSJ5

* D« Kalkdüngung. Es bürste bekannt sieb». Säst der Statt bk
Grundlage für den erfolgreichen Anbau von Gemüse und Obst b<d«E
mild daß ohne Kalk auch der beste Boden und die reichlichste Düngung
versagen. Kalk schließt, wie man sich ausdrücktz den Boden erst,
richtiĝ aus. verhindert die Bildung schädlicher Säuren , begünstigt
ben Sttckstossumsatzu>!w., ist aber auch zum Bau der Pflanzen
^ötig. Man gibt ihn am besten im Herbstz weil die Kalkdüngung
möglichst lange Zelt vor der Saat oder dem Pflanzen ersvLgen soll!.,
dsmtt der Boden zu der Zeit richttg vorbereitet ist. Wo das Un-.
lerbrmgen des Kalkes im herbst nicht möglich istz tue man es im
zeitigen Frühjahr und vermenge ihn recht innig mit dem Boden.
SJtan soll bei der Arbeit aber nur so viel aus streuen, wie man am:
gleichen Tage unterbringen kann. — Zum Schlüsse fei besonders
darauf aufmerksam gemacht, daß Kalk niemals mit Stallmist oder,
anderem Stickswssdünger zusammen in den Baden gebracht werden,
darf.

* Den Werk des Obstes als Nahrungsmittel Yak man rm
Kriege in viel höherem Grade als früher erkennen unh
schätzen gelernt. Um^so mehr ist es angesichts der dies¬
jährigen knappen Obsternte dringenh angezeigit, daß mm
auch in der Tat das Obst möglichst restlos diesem sei>nem
eigenKichen Zwecke zugeführt wird . Ein Aussatz, den die.
Schweiz. Bll f. Gesundheitspflege über den Wert des Obstes
veröffensiflchten, enthält manchersei Beachtenswertes über die
Bedeutung des letzteren. Darin heißt es u. <l,  weitverbreitet
fei noch die Ansicht, dos Otzfl sei ein minderwertiges Nah¬
rungsmittel, obwohl es Menschen gebe, die ausschließlich oder :
überwiegend von Obst und Früchten leben, sich sehr wohl
rühlen, eine großê Arbeitskraft besitzen und von großer Aus¬
dauer sind. „Bei der FrüchtediA ", heißt es dann werter,
„verschwindet das Durstgesühl allmähliche denn die reichliche
Menge Flüssigkeit in den Früchten (bis 90 und mehr %)
:®Dt kein Durstgefühl am'kommen. Allerdings wird jeder An¬
fänger in den ersten Togen seiner Diät ein erhöhtes Durst¬
gefühl haben, aber bei Fortsetzung der Diätreform schwindet
das Durstgeflihl ganz . . . Di« Früchtediät ist das beste
Mrttel, die Menshen an die Enthaltsamkeit von akkvholortigen
Getränken und anderen Retzmitteln wie Tabak usto. zu ge¬
wöhnen, was im Interesse des einzelnen und ganzer Fa¬
milien und Völker läge. Dabei wird die Gesundheft und die
Leistungsrähiokeitgesteigert, das Leben verlängert und un-
nötge Ausgaben vermindert ."

* Elefanken-Aebermut. Während des Gastspiels des Zirkus
5frone ™ Hamburg waren eines Tages Maler mit dem Streichen
e.ner Wand beschäftigt. Die Arbeitsstätte lag dicht m der Nähe
oer Elefanten. Zur Frühstückspause versießen die Maler den
Raum. Farbe und Pinsel don lassend. Der ein« große Elefant
bettachtete sich den Farbeneimer , betastet« di« Sache mtt dem Rüssell
und endlich nahm er den Pinsel auf, taucht« ihn in die Farbe und
begann nun das zu machen, was di« Mater chm gezeigt hatten.
Er malte. Nur benutzt« er nicht die Wand, sondern feinen Neben-
elesanten. Diesem troff bald di« weiß« Farbe vom Rücken in
Strömen herab. Als nach einer Weile die Maler wieder zur Fort-
sttzung ihrer Arbeit erschienen, war nicht mehr viel Farbe m dem
worden 0ber ß>ar aU£  hE grauen ein „weißer Elefant" ge»

* Freundlich. Student (zu einem Dienstmonn, der msch Mj tn-
eiü): „Sie. — haben Sie Zeit ?" — Dienstmann (umkchrend und
naher kommend): „Gewiß." — Student : „Ra, dann gehen Ge
doch langsamer. ,
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* Neues originelles Skadtgekd von Mederkahnstein. Die « tadt
Niederlahnsteinhat mit chren ersten 50°Pf ..Scheinen. auf denen be.
kanntlich Schinken neben Steckrüben mtt der Inschrift „So leben
wir", prangen, so gute Geschäft« gemacht, daß sie auch ihren soeben
ausgegeben 25°Pf .-Scheinen durch die Art chrer Ausgestaktung
einen besonderen Reiz gegeben hat. Aus der Borderseite sicht man
vor dem Hintergründe eines großen Werkes der Jndnstri« mtt
dampfenden Schloten einen Krieger und einen Arbeiter im Schurz-
fell und mit dem Hammer in der Linken abgebildet: auf der Rück-
feite aber innerhalb einer Stacheldrahwmvahmung einen Hüter der
öffentlichen Ordnung zu Pferde, der. mit dem Gewehr in der Hand,
„Hamster" ausspürt. Während das Pferd die Nase m ein Tinten,
saß steckt und also wahrscheinlich nach neuen Verordnungen
schnüffelt, findet der aufmerksam« Beschauer über dem Kopf« des
Tieres m sehr kleiner Schrift die goldenen Worte: „Richttg ver-
teilen macht viel Sorgen ." Zur Rechten sieht man einen auch im
Aeußerpn „die gesättigte Existenz" darstellenden Hamster mtt über-
flilltem Rucksack im Schweiße seines Angesichts eine Treppe empor-
steigen. Auch über ihm find in kleinster Schrift Wort« zu lesen, die
den Kern seiner Gedanken darstellen: „Hätt' ich di« Beute nur erst
geborgen."

* Student: „Wißen Sie noch, Herr Mrster , wie wir vorlges
Jahr manchmal aus die Entenjagd gingen?" — Förster: ^ >ch
weiß noch sehr genau. Sie erzählten immer die Enten und ich schoß
sie!" °

* Bankier: „Sie bewerben sich um die in meinem Geschäste
vakante Kassiererstelle? Besitzen Sie denn auch die erforderlichen
Eigenschaften?" — Bewerber: „Verlassen Sie sich darauf, ich
bin zu allem fähig."

Briefkasten.
L. w . In 5.  Helgoland ist fett 1890 in deutschem» effij. K

3ahr« lang vordem gehört« die S0 Hektar große Insel den Eng-
»ändern, früher den Dänen. Der höchst« Puntt Helgoland, liegt
m Meter über dem Wasier. « ns dem fruchtbaren Oberland« stehen

—Men , muner fchmttt« werdende» HaMHart* « Häuser,
Wb« « « « * I m « -Ich « dmvotzG



Telegramm!
Waffenstillstand ander

ganzen Front.
Metz , 11. Noo. (Nichtamtlich.) Die dem Arbeiter

und Soldat ,nrat unter st.htnde hiesige Funkspruchstation
Hut folgenden Funkspruch auf efangen:

Marsche» Fach
au die vdrrlommaadirreodeu:

i.

s.

Die Feindseligkeiten werden an der ganzen
Front am 11 November 11 Uhr fran¬
zösische Zeit eingestellt werden.
Die Alliierte» Truppen werden bis auf
weiteres Befehl erhalten, die an diesem
Tage und zu dieser Stunde erreichten
Linien nicht zu überschreiten.

Marsch«» Fa«.
An die Herren Bürgermeister.

Kckijst: i>$ Sutsjsl-Lrtdses.
Verspätet hier eing angeue Anzeigen über das - Auf¬

treten des Kartoff lki. bs s veailaffn mich auf die Poli¬
zeiverordnung des Mimst rioms für Landwirtschaft,
Domänen und Foiste vom . 18 Februar ds. Js ., Kreis¬
blatt Nr. 62, erneut hinzuwrsen.

Nach dieser Pvlrzeio rv nnung sind krebsverdächtige
Erscheinungen an aus . pst nzten oder aufgespeicherten
Kartoffeln sofort der Orl .polizi - oder Gemeindebehörde
anzuzeigen. Die O. . potize<- oder Gemeindebehörden
haben die Anzeigen unv. rzüglich an die Hauptsammelstelle
für Pflanzenschutzw-lter zu leiten.

Als Hauplsummt lst Ue zur Beobachtung der Pflanzen¬
krankheiten für den Regierungtzb.zlrk Wiesbaden ist die
Pflaozenpaihelogifch. L .fuchsstation der Kgl. Lehranstalt
für Wein- Obst- und G-rt. rib.iu in Geisenheim bestimmt
IvordtN.

Mü Bezug auf meine Bekanntmachung vom 86.
Oktober ds. Js . im Kn 'sblart Nr . 167 eristnere  ich
die Herren Bürgerm,stier hiermit an die Eilsendung der
geforderten Beuch e stb.r dos Auftreten deS Kartoffel¬
krebsesund desse, B kämprung und erwarte die Erledigung
des Termins binnen 24 Llunv .n.

Ferner mache ich m.f die im 8 3, 4 und 5 en
genannten Pulizeioeivrdnmrg aufm.rkfam, wonach krebs-
kranke Karwffiln mchl als Pflanzkartoffeln verwandt
werden düifen und e.aß solche Kartoff.ln nicht ohne
polizeiliche Erlaudnst aus dem Betriebe, in dem sie
gebaut worden sind, enifernt werden dürfen. Ferner
dürfen solche Kartoff l.> ur m gekochtem oder gedämpften
Zustande v.rflltt.rt werb.n.

Ter Karloff lkr. o ist i» den Gemeinden Mogendorf
und Kamuiersoistf t. st Ut worden. Diejenigen Personen,
welche aus diesen G mein den Kartoffeln bezogen haben,
sind auf die Bestimmungen obiger Polizeiverordnung
ganz b.sonders ausmelkium zu machen.

Montabaur,  de . 4 November 19 6.
Der Vorsitzende des KceisausfchuffeS: Bertuch.

Voäv8 - f  Anzeige.

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen,
unsern lieben Sohn , Bruder , Schwager
und Onkel , Herrn

Franz Dickob,
Maschinist,

infolge Lungenentzündung zu sich zu |
| nehmen.

Er war geboren am 30. März 1893 zu
IHerschbach (Westerw .) und starb daselbst
am 10. November 1918,12 .30 Uhr nachm .,
versehen [mit den hl . Sakramenten der

[kath . Kirche , sanft und gottergeben.
Um stille Teilnahme bitten

Oie trauernden Hinterbliebenen.

Herschbach , den 11. Nov. 1918.

Das Traueramt wird am Donnerstag,
den 14. November , vormittags 10 Uhr in

IHerschbach abgehalten ; die Beerdigung
folgt gleich darauf.

Todes- f Anzeige.
„Herr , dein Wille geschehe I“

Gott dem Allmächtigen hat es ge¬
fallen , am 10. November morgens 6x/2
Uhr , meine innigstgeliebte Frau , unsere
gute , treubesorgte Mutter , Schwieger¬
tochter , Schwester , Schwägerin u. Tante
Frau Maria Theresia Schräder

geb. Pauls,
nach kurzem schwerem Leiden , wohl¬
vorbereitet durch einen frommen Lebens¬
wandel und den andächtigen Empfang
der hl . Sterbesakramente im Alter von
37 Jahren zu sich in die Ewigkeit ab¬
zurufen.

Wir empfehlen die teure Verstorbene
dem hl Messopfer der Priester und dem
frommen Gebete der Gläubigen , auf dass

sie ruhe in Frieden.

Warnung für SrMoerforger.
Durch den mwetbsmüßigen Schleid)handel mit Ge¬

treide und Kartl ff In pp. und den unberechrigten Aufkauf
solcher Früchte pp. durch Berbraucher bei den Erzeugern
wird die Ablieferungsoc pflichtunc, d s Kreises auf das
ernsteste gefährdet. Die oem Kreise aufaegebenen Pfl cht-
lieferungen für unser Volk und für das H er müsstn unter
allen Umständen in voller Höhe, erfüllt werden. Ist dies
infolge des verbot?widrigen KeikaufS von Früchten pp.
nicht möglich, so wrro die Nation der Selbstversorger
herabgesetzt werden n.üssen, denn was jetzt der Schleich¬
händler und der Harnst t r davon trägt , geht für die All-
gemeinh ü verloren. D e verlorenen Mengen können aber
nur durch weiteren Eingriff in die jetzt belaffenen Mengen
wieder ersetzt werden

Darum riche ich an j den ehrlich denkenden Landwirt
und j de rechischoffene Landfrau die Aufforderung, ver¬
kauft keine Lebensmittel an Schleichhändler und Hamsterer,
laßt euch nicht durch Mach rgeld zur verbotswidrigen Ab¬
gabe verleiten, denn das Geld bringt keinen Segen ; wer
wuchert, ist ehrlos.

Montabaur,  den 15 Oktober 1918.
Der Landrat : Bertuch.

An die Herren Bürgermeister des Kreises.
An der Krcisblattdruck'-rei wird allmonatlich ein Exem¬

plar der Sonderve lustltste über « « ermittelte Heeres-
M»g,hörige zur allgemeinen Einsichtnahme ausgelegt.

Montabaur,  den 4. März 1918.
Der Landrat : Bertuch.

An unsere Agenten!
Sie werden höfl. gebeten, am 1. eines jeden Monats per Postkarte

8U « die Zahl der für den betr . Monat bestellten Kre sblätter uns
mitzuterlen . DaS Verzeichnis der einzelnen Abonnenten ist nicht einzu.
senden. Dre Abrechnung hat am 15. eines jeden Monats zu erfolgen.

IW Wenn eine Aenderung der bisher bezogenen Anzahl Kreis-
»lütter nicht -intritt , bedarf eS keiner Mitteilung an un ».

Expedition des Kreisblattes in Montabaur.

Im Namen
der tieftrauernden Hinterbliebenen:

.Johann Schräder,
(Gemeinderechner u . Betriebsführer)

und Kinder.
Staudt,  Dernbach , 11. Nov. 1918.

Das Seelenamt ist Dienstag , den 12.
Nov., morgens 7 Uhr in Staudt , die
Beerdigung folgt gleich darauf.

Bett Reichrsteischkarlr«.
Nach den Verfügungen des Kgl. Landratsamts in Nr. 50

und 59 deS KreiSblattes von 1917 ist der Bedarf an
Fleischkarten allmonatlich unS anzumelden.

Wir bitten um Angabe der firr die Zeit vom 25.
Novbr. bis 22. Dezbr. 1918 erforderlichen Fleischkarten
dis spätestens 16.Novbr., damit die rechtzeitige Lieferung
möglich ist. Falls bis zum 16. Novbr. eine Anmeldung
nicht erfolgt, wird angenommen, daß dieselbe Anzahl
Kar ten wie im vorigen Monat zugesandt werden soll. —

Mr die Schwer - bezw. Schwerstarbetter,
soweit sie zur Empfangnahme der Fleischzu¬

lage berechtigt sind, sollen Reichsfleischkarken in beson¬
derer Farbe mit dem Aufdruck „Borzugo -Reichs fletsch
karte" hergestellt und verwendet werden. '

Zur Anmeldung wolle man eine Postkarte benützen
und dieselbe wie folgt ausfüllen:

Es sind erforderlich:
a) Reichsfleischkarten für Erwachsene . . . . Stück.
b) Reichsfleischkarten für Kinder (bis

zum vollendeten 6. Lebensjahre) . . . . „
c) Vorzugsfleischkarten für Schwer-

bzw. Schwerstarbeiter . . . . „
Geschäftsstelle des Kreisblattes i« Montabaur.

Wer im Unterwesterwald-Kreise
mit Erfolg annoncieren will, dur be¬
nutze das in Montabaur erscheinende
Kreisblatt.  Dasselbe ist uns'reitig

das verbreitetste und gelesenste Blatt im ganzen Kreise
und der. Erfolg daher sicher.

Kuverts mit Firmenaufdruck in allen Qualitäten,
Farben und Grössen liefert prompt die
KrcIsblatt'DracJMHl In Uontaiiair.

Milch im HauShalt aus « tsuudheit- rü»stcht«u
sofort abkoche«.

Die obersten Gesundheitsbehörden und die namhaf¬
testen medizinischen Sachverständigen weisen immer wieder
darauf hin, wie dringend notwendig die Beobachtung der
schon im Frieden aufgestellten Forderung , daß Milch nur
im gekochten Zustand genossen werden soll, gerade in den
jetzigen Zeiten ist, in denen die Sorgfalt in der Gewinnung
und Behandlung der Milch aus bekannten Gründen ab¬
nimmt und in denen infolge der allgemeinen Ernährungz-
läge die Widerstandsfähigkeit des menschlichen Körpers
gegen schädliche Einflüffe nachläßt. Die Befolgung der
ärztlichen Ratschläge ist zur Verminderung der Gefahr
von Epidemien, die durch Milch veranlaßt werden können
dringend erforderlich.'
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Lörchen-IMeWer
stets auf Lager
Joses Bruch, Küfermeister, Helfer-Archen.

Ein großer, grauer, guter
Fahrhua» za oetlaasen.

Adam Jos pH Dom mermuth in Ried erelbert

Stachelbrer-Hochstämme.
Stachel- «ah ZoHaaoisheerströocher.

vbsthöame in allen Sortenn. Formen
empfiehlt

Gärtnerei Grimm, Wirges,  Bahnhofstraße.
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Söffe
auS Papiergewebe ca. 60X100

geeignet für
Kartoffel, Zwiebel«sw.

einmal gebraucht, gut erhalten, lochfrei,
sehr preiswert abzugeben

Mitteldeutsche Sack- und Plaugesellschast
Frankfurt a. M., Mainzerlandstr. 181.

Fernspr. Hansa 5972. Telegramme Mittelsack.
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Melier Meister
ibleibt die Wintermonate
'übergeschlossan . Anfragen,
jBestellungen von Vergrös
Iserungen sind an Atelier
Meister in Hadamar  zu

richten.

HMMkN,
eigene Konstiuktion,

Rüheascharider.
Woschmaschioeo

und alle anderen

liefert sofort ab Lager

es Wilh . Klein,
Greuzhaufe «.

(Telefon 75).

Gewichte
mit Eiche 1918

wieder einget,offen.
Consumgrschäft Selters.

Tabalb.ire
zu hab' N M

A. Piwowarski.

Soda
Rtioisnngr-

Crista»
empfiehlt

Ktlliz ftiklllM,
J Montabaur.

Gut erhaltene, fast neueBiehwage.
20 Zenter Wiegekraft,

zu verkaufen.
Peter Joseph Eberz.

Sessenhausen,
bei Selters (Westerwald).

Smjhst »1  Lttte»
werden angefertigt,

»ran Stola.
Montabaur , Gr . Markt 6.
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Ein sehr guter

Wagen
für Einspänner - Pferd oder
Ochsenfuhrwerk, und ein
prima hochtragendes

Rind

j 3
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lungert

j 4,
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fest eingefahren, abzugeben.
Näheres zu erfragen
Wirges , Bahuhofstr. 11.

Ein schönerBulle,
Nieder!. Rasse, 19 Monate
alt , steht zu verkaufen bei
Jakob AloiS Schwickert,

H i l 1f che i d.

Za orrkaalea:
1 guterhaltener polierter
runder Tisch, nußbaum , 3
gute Stühle mit Rohrsitz,
2 alte Stühle . R Korbsessel,
1 Spiegel , 1 Waschtisch,
1 Nachtschrank mit Wasch¬
tischaufsatz, 1 alte Bettstelle,
1 Eckbrett (Kleiderbrett), 1
Blumenbrett, 1 kleiner Säul¬
ofen, 1 große Zinkbade¬
wanne.
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Fräulein Heun,
Montabaur , Wallstr. 8 II.

Junge , trächtige

Fahrkuh
zu verkaufen.

Josef Schmidt,
Montabaur , Sauertal 14.

Für herrschaftlichen Haus¬
halt in einem Villenvorort
Kölns  tüchtiges

Die«Itmö-chev
gesucht. Näheres Rheim
Kaufhaus , Montaba« ,
Kl. Markt 17.
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